
Centralblatt
für

Anthropologie, Ethnologie u. Urgeschichte.
 Herausgegeben von Dr. phil. et med. G. Busch an.

Verlag von Hermann CostenoMe in Jena.

6. Jahrgang. Heft 3. 1901.

A. Originalabhandlung.
Die sogenannten Schuhleistenkeile der

neolithischen Zeit.
Eine typologische Studie von Professor Dr. C. M e h 1 i s.

(Mit 7 Abbildungen.)

Auf diese eigentümlichen Werkzeuge, die nachgewiesen zahl
reich in den neolithischen Gräbern Eheinhessens und der Eheinpfalz
sich finden, aber auch aus zahlreichen Einzelfunden aus dieser
Gegend und aus dem Osten Europas bekannt sind, hat auf deutschem
Boden zuerst Ludwig Lindenschmit hingewiesen. Im „Archiv für
Anthropologie“, III. B., S. 105 beschreibt er sie als „schlanke Meissei
mit schmaler, scharfer Schneide, von allen Grössen, welche teilweise
wie Stemmeisen oder eine Art von Hobeln in der Hand liegen,
und jedenfalls zur Bearbeitung von Holz dienten“. Sie fanden sich
in grosser Anzahl in den Gräbern von Monsheim vor. Dieselbe
Beachtung hat Dr. Köhl bei den Gräbern von Eheindürkheim
gemacht. „An der linken Seite des Kopfes liegt der lange, schuh
leistenförmige Steinmeissei, der ehemals in einer Holzklammer mit
langem Stiel befestigt war und als sogenannte Lochaxt zur Be
arbeitung des Holzes diente.“ (Vgl. Correspondenzblatt der deutsch,
anthrop. Gesellschaft, 1899, S. 113, 1. Spalte, „Neue prähistorische
Funde aus Worms und Umgebung“, S. 32.) Auch beim Grabfeld von
Eheindlirkheim hat Dr. Köhl den Schuhleistenkeil als fast regel
mässige Beigabe neben dem durchbohrten Steinhammer in Männer
gräbern gefunden (vgl. „Handbuch der Zoologie, Anthropologie und
Ethnologie“ B. VIII, S. 584). Ingenieur Thomas aus Worms unter
suchte diese schmalen Leistenmeissei und erklärte sie als Lochaxt,
die zur Bearbeitung von Holz bezw. von Baumstämmen gedient

hätten (vgl. Handbuch der Zoologie etc.“, B. VIII, S. 583). Der
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